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Inserate die4-gespaltene Petitzeile85 Psg . Reklamen
Pfg . Beilagen -Gebühr : 3000 Exemplare 20 Mk.

Anzeigen -Annahmc : die Expedition zu Oestrich, so¬
wie alle Annoncen -Expeditionen . — Beiträge werden
jederzeit ungcnoinnien u. honoriert . Einzelne Sir . 10 Pf.

Ur. Z». Heftrich im Hlheingau, Sonntag, den 12. Juli 1908. VI. Iahrg.

Erscheint Sonntags . Bestellungen bei allen Postan-
nallen (Postzcitnngslisle Nr . 6658 ->- ) und der Expedition.
Bon -Bezugspreis Mk . 1 .00 pro Quartal excl. Be-
»eUgeld; durch die Expedition gegen vorioireie Einsend¬
ung von M . 1 .50 ui Deutschland , M . 1.75 .m Ausl.

Husörerilm iinif Rusgeizen ifer Reben.
Nach dem Austreiben der Augen werden diejenigen

^n . be , welche nicht zur Bildung des nächstjährigen Frucht-
Holzes dienen sollen , so namentlich auch die Wasserschosse,
öligen sie am mehrjährigen Holze oder am Wurzelhalse sich
?sigen , ausgcbrochen . Diese Maßnahme ist erforderlich , um
«ne Verschwendung von Reservenährstoffen vorzubeugcn . Dort,
U' o an einem Schenkel Fehlstellen sich zeigen , wird man
Natürlich zur Verjüngung den einen oder anderen Trieb
hohen laffen.

In manchen Gegenden ist indessen das AuSbrcchen der
Überflüssigen Augen nicht gebräuchlich , vielmehr erfolgt hier
o>n Ausbrechcn der grünen Triebe . ES liegt aus der Hand,
b" ß man den damit verfolgten Zweck um so vollkommener
^reicht , je zeitiger das Ausbrechen geschieht . Sind die Triebe
oo>t einmal verholzt , so haben sie dem Stocke bereits erhebliche
Mengen Saftes entzogen , die zur Ausbildung des nächst-
Mhrigen Fruchtholzes , sowie zur Entfaltung der Blüte und
Entwicklung der Trauben eine weit bessere Verwendung sollten
gefunden haben . Es ist daher der Arbeit des Ausbrcchens

^Ne erhöhte Beachtung zu schenken , zumal hierdurch auch für
"io Bekämpfung der Peronospora und des Oidiums in zweck-
ontspxxchonder Weise vorgearbeitet wird.

Zunächst sind die dem Wurzelhalse und dem alten Holze
entspringenden Triebe , soweit sie nicht zur Verjüngung dienen
wllen , wcgzunehmen . Daneben werden alle , mit Ausnahme
oor anzuheftenden Ruten , welche das künftige Tragholz liefern
sollen , eingekürzt . Bei sehr kräftigem Holzwuchse können 1

2 Reserveruten stehen bleiben . Auf keinen Fall darf eine
^ragrebe völlig kahl gebrochen werden ; die nicht zum An¬
heften bestimmten Reben werden 2 — 3 Blätter über den
obersten Trauben abgebrochen . Die rechte Zeit zur Aus¬
führung dieser Arbeit ist kurz vor der Blüte oder unmittel¬
bar nach derselben . Das Einkürzen darf nur bei trockener
Witterung vorgenommen werden ; sonst bekommen die Reben

cin gelbes Aussehen oder lassen gar einen Teil des Laubes
fallen . Wir verfolgen mit dieser Maßnahnie hauptsächlich
den Zweck , die Ausbildung und Reife der Trauben zu be¬
fördern . Mit dem Einkürzen der nicht zu Tragreben be¬
st!mnilcn Ruten hört das Längenwachstum derselben auf,
und der hier zuströmende Saft kommt den Trauben zugute,
die nun besser sich entwickeln und eher und vollkommener
reifen . Natürlich müssen den Stöcken hinreichend Blätter
belassen werden , um an den Ernährungsfunklionen im rechten
Verhältnis Mitwirken zu können . Bei allzu starker Belaubung
ist zunächst die Verdunstungsfläche eine unverhältnismäßig
große und dem Boden wird zuviel Wasser entzogen . Außer¬
dem kann das Licht nicht auf die ganze Belaubung in der
rechten Weife cinwirken , was die Bildung des Blattgrüns
bei einem Teile der Blätter ungünstig beeinflußt . Ferner
wird durch die allzu starke Verdunstung die Luflwäcme herab¬
gedrückt , was verlangsamend auf die Traubcnreife einwirkt.
Endlich weiß jeder Winzer , daß das Auftreten der Pilzkrank¬
heiten gerade dort am meisten zu beobachten ist, wo zu spät
oder nicht in der rechten Weise auSgebrvchen und angehcftet
wurde , wo also Lust und Licht nicht genügend Zutritt fanden.

Unter dem Ausgeizen der Reben versteht man das Ein¬
kürzen bezw . Wegnehmen von Seitenzmeigcn , die man Geize
nennt.

Bei der Entwickelung der Sommertriebe bildet sich
neben jedem Blatt ein Auge und ein Geiz , dabei verdickt
der Trieb sich knotenförmig . Diese Geize alle weiter wachsen
zu lassen würde eine Verschwendung des Ernährungssaftes
der Rebe bedeuten und überdies auch eine zu dichte Beschattung
herbeiführcn . Die einen empfehlen nun , diese Geize ganz
wegzunchmen , andere wollen sie nur auf ein bis zwei Blätter
cinkürzen . Wir neigen der letzteren Ansicht zu ; denn bei
frühzeitigem Ausgeizen — vollständigem Ausbrechen —
würde das neben dem Geiz befindliche Auge zu einem neuen
Geiz sich entwickeln und gegen Ende Juli ein neues Rcferve-
auge sich bilden ; dieses aber würde nicht hinreichend sich ent-



Seite 234.

roidelrt können , um im folgenden Jahr vollkommen fruchtbar
zu sein . Wollte man aber das Ausbrechen der Geiztriebe
erst dann vornehmen , wenn ein Austreiben der schlafenden
Augen nicht mehr zu befürchten ist, so würden der Rebe
beim Ausbrechen der verholzten Geize Wunden beigebracht
werden , die dem Stocke schadeten . Das ist auch die Meinung
Prof . Dr . Meißners , des Vorstehers der Weinbauoersuchs¬
anstalt zu Weinsberg ( Württemberg ) , welcher über das Aus¬
geizen der Reben seit dem Jahre 1302 eingehende Unter¬
suchungen angestellt hat . lieber die Nachteile des vollständigen
Ausreitzens der Geiztriebe sagt Meißner : „ Es ist eine all¬
gemeine Erfahrung , daß dadurch der Rebtrieb stark in Mit¬
leidenschaft gezogen wird . Zur Zeit , wenn solches geschieht,
smd die Geiztriebe schon verhältnismäßig stark , sind mit dem
Holztriebe fest verbunden und hinterlassen beim Ausreißen
an letzterem große Wunden , ja es kommt vor , daß vom
Haupttriebe nicht nur die für das nächste Jahr gebildeten
Augen , sondern auch größere Stücke aus dem Holze mit
herausgerissen werden . Infolge solcher Verwundungen ist der
Stock gezwungen , kostbares Baumalerial , welches ' sonst den
im Wachstum befindlichen Trauben , Blättern und dem Holze
zugute kommen würde , unnötigerweise zum Verschluß der bei¬
gebrachten Wunden zu verwenden . Durch den starken Ein¬
griff in das Leben der Reben werden nicht selten die bereits
angelegten Knospen , welche im nächsten Jahre Trauben
liefern sollen , zum Austreiben , ja selbst zum Blühen gebracht
Aus solchen Gescheinen entstehen dann bekanntlich die Geiz¬
trauben , welche infolge des späteren Ansatzes nicht mehr die
volle Reife erlangen und deshalb die Güte des Traubensaftes
verschlechtern . Durch das vollständige Ausgeizen werden die
oben erwähnten Knospen stark in der Entwicklung gefördert,
so daß die Gefahr für ein leichteres Erfrieren im kommenden
Winter vorhanden ist . "

Dagegen werden dem Rebstock durch ein Einkürzen der
Geiztriebe auf zwei Blätter , welches man mit der ' Schere
ober auch mit den Fingernägeln ausführen kann , keine nen¬
nenswerten Wunden beigebracht , und diese kleinen Wunden
schließen sich durch Eintrocknen der grünen Triebe gar bald,
ohne daß dem Rebstock unnötiger Weise Ernährungssaft ent¬
zogen wird . Die in den beiden Blattwinkeln befindlichen
Augen treiben nach einiger Zeit aus , das für das nächste
Jahr bestimmte Auge aber schlummert und wird durch die
Affimilationstätigkeit der stehengebliebenen beiden Blätter für
seine nächjtjährige Aufgabe gestärkt und vorbereitet . Der
Hauptvorteil des Einkürzens der Geiztriebe vor dem voll¬
ständigen Entfernen derselben liegt also insbesondere darin,
daß einesteils das für das nächste Jahr bestimmte Auge
zwar gekräftigt , aber nicht zu vorzeitiger Entwickelung oder
gar vorzeitigem Austreiben veranlaßt wird und andernteils
nicht unnötige Baustoffe zum Verschluß der Wunden ver¬
wendet werden.

ItiiuCgeßimgen zum Memgchß-Gutmurf.
O Koblenz,  5 . Juli . Im Zivilkasino hier fand

gestern eine Sitzung des „ Z e n t ra l v o r st a n d e s des
landwirtschaftlichen Vereins für Rhein -
preußen"  unter sehr starker Beteiligung statt . Die Ver¬
sammlung hatte sich in erster Linie mit dem neuen Wein¬
gesetzentwurf zu befassen , ferner mar noch ein Antrag des
Kreises Bernkastel bezüglich der Bekämpfung des Heu - uub
Sauerwurms von großem Interesse . Der Versammlung
wohnten eine große Anzahl Landräte , ferner der Regierungs¬
präsident Freiherr von Hövel bei . Den Bericht der Kom¬
mission betreffend den Weingesetzentwurf erstattete als Be¬
richterstatter Landesökonomierat K e l l e r -Staadt . Aus diesem
ging hervor , daß die Kommission den Verschnitt von Rotwein
mit Weißwein nicht gestattet haben möchte . Dieser Verschnitt
soll verboten werden . Der Zusatz von Zuckerwasser soll in

keinem Falle mehr als ein Fünftel des fertigen Produkts
betragen . Die Zuckerung darf nur innerhalb des deutschen
Wembaugebietes vorgenommen werden . Der Absatz 3 des
83 betr . die zeitliche Begrenzung soll gestrichen werden.
Die Verwendung von Zucker soll abgesehen von den anderen
Vorschriften nur dann zulässig sein , um die Umgärung kranken
Weines zu ermöglichen . Diese Umgärung muß aber vorher
bei den zuständigen Behörden angemeldet werden . Die
Stoffe , die bei der Kellerbehandlung verwendet werden dürfen,
soll der Bundesrat „ nach Anhörung von Sachverständigen"
bestimmen . Ferner spricht sich die Kommission für eine mög¬
lichst vereinfachte Lagerbuchführung und die Kellerkontcolle im
Hauptamte aus . Die übrigen Paragraphen wurden teils
nur unwesentlich abgeändert , teils unverändert angenommen.
In der heutigen Sitzung entwickelte sich nun eine lange
Debatte über die zeitliche Begrenzung zunächst . Die Vertreter
der Mosel , die Landräte König -Cochem , von Hammerstein-
Bernkastel und von Droschke sprachen sich entschieden gegen
die zeitliche Begrenzung aus , mährend als Vertreter der Nahe
Landtagsabgeordneter Engelsmann -Kreuznach , als Vertreter
des Mittelrheins Landrat von Kruse ans St . Goar und
ein Neuwieder Herr unbedingt für die Einführung der zeit¬
lichen Begrenzung waren . Schließlich wurde die zeitliche
Begrenzung mit 28 gegen 16 Stimmen abgelehnt . Nach
weiterer kurzer AuSsvrache wurden die Vorschläge der Kom¬
mission angenommen . Zu Punkt vier der Tagesordnung
hatte der Kreis Bernkastel einen Antrag gestellt / indem er
um Unterstützung seiner an den Staatssekretär des Reichs¬
amtes des Innern gerichteten Petition betreffend die Ein¬
führung und Unterhaltung eines Amtes zur Erforschung der
Lebensweise und geeignete Bekämpfungsmaßregeln des Heu-
und Sauerwurms , sowie die Anstellung besonderer Forscher
aus Neichsmitteln und Mitteln der Bundesstaaten er¬
sucht . Der Berichterstatter des Antrages Freiherr von
Hammerstein erklärte , daß sein Kreis sich zu der Petition
veranlaßt gesehen habe auf die Anregung des Rheingau-
Krestes hin , der 10 .000 Mk . als Prämie für die Entdeckung
eines wirksamen Mittels ausgesetzt habe , unter der Bedingung,
daß auch andere Kreise nch der Auslobung mit entsprechenden
summen anschließen . Es sei ermittelt worden , daß in Ge¬
bieten , die gegen den Heu - und Sauerwurm geschützt worden
seien , im Umfang von einem Morgen für 450 Mark mehr
Wein geerntet worden seien , als in Gebieten , die nicht ge¬
schützt gewesen seien . Der Versuch sei bei 22 Morgen

worden und der Mehrertrag habe insgesamt
54 .000 Mark betragen . Bei dem Verfahren , das der
Rheingaukreis vorgeschlagen habe , könnten sie einen durch¬
greifenden Nutzen nun nicht erblicken , sie wollten deshalb die
obenangeführte Petition an das Ministerium richten und
bäten um Unterstützung durch den landwirtschaftlichen Verein.
Der Generalsekretär des Vereins Dr . H av e n st ei n -Bonn
erklärte nun , daß der Landwirlschaftsminister bereits die
Zusage gegeben habe , daß zur Bekämpfung des Heu - und
Sauerwurms im Rhein -, Mosel - und Nahegebiet Versuche
gemacht werden sollten . Es wurde beschlossen , die Petition
zu unterstützen und an das Ministerium des Innern gelangen
zu lassen . Außc,dein sollen dem Landwictschaftsminister und
dem Oberpräsidenten der Rheinprovinz Abschriften über¬
mittelt werden.

Die süddeutschen Küfermeister und das neue Weingesetz.
Bei dem Stuttgarter Verbandstage des Landesverbandes

wiirttembergischer Küfermeister hielt Obermeister Braun von
Eßlingen einen Vortrag über das Thema : Was haben wir
süddeutschen Küfermeister vom neuen Weingesetz zu halten?
Zu diesem Punkte wurde einstimmig ein Beschluß angenommen,
m dem ausgesprochen wird , daß die Kellerkontrolle , wie sie
aufgrund des bisherigen Gesetzes in Württemberg besteht,
für ausreichend und deren einheitliche Gestaltung im Wege
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des Gesetzes und deren Ausdehnung auf das ganze Reichs¬
gebiet für die glückliche Lösung der schwebenden Fragen er¬
achtet wird. Die Prüfung des neuen Weingesetz-Entwurfes
habe die Versammlung aufgrund ihrer fachmännischen Er¬
fahrungen zu der Ueberzeugung geführt, daß aus dem Ent¬
wurf mancherlei Härten und Nnzuträglichkcitenzu beseitigen
und vielen seiner Bestimmungen eine für den Weinhandel
wwohl als auch für den Weinbau geeignetere Fassung und
?si0rm zu geben wären, bevor er zum Gesetze erhoben werden
könnte. Die Versammlung bittet, den vorgebrachten Wünschen
gleichermaßen im Interesse des Weinkonsums und Verkehrs
wie der Forterhaltung eines großen Gewerbezwciges aus dem
Mittelstand Berücksichtigung angedeihen zu lassen.

- — .— - — - ffd
l BeriAte. |

^
Air« dem Rsseiirgan.

ft-  A u s de m R h ei n g an , 9. Juli . Wenngleich
bcr niedergegangene Gewitterregen als eine Wohltat für die
gesamte Vegetation erachtet werden mußte, so haben dieselben
m den Weinbergen das Gespenst der Peronospora von neuem
heraufbeschworen. Sie trat mit einer Heftigkeit auf, welche an
bas Jahr 1906 erinnerte und würde auch bereits solche Ver¬
heerungen angerichtet haben, wenn nicht überall vorgebeugt
worden wäre. Hier und da wurden wohl einzelne weiße Trauben
gefunden, im ganzen aber ist, von wenigen kleinen Ansteckungg-
hecrden abgesehen, von einem wirklichen Schaden nicht
^ berichten. Zu fürchten ist nur, daß derselbe sich nicht
"och nachträglich in Form von Lederbeeren zeigt. Wieder¬
holtes Spritzen ist dringend geboten. Sehr zu empfehlen ist
os in jungen Weinbergen, das zweitemal zu heften und durch
Ausschneiden der Seilentriebe, für Licht und Luft zwischen
bon Zeilen zu sorgen. Nun hat sich auch der andere Schma¬
rotzer, das Oidium, eingestellt; noch zeigt es sich nur sporadisch
"" einzelnen Stöcken und noch nicht in allen Lagen. Jetzt
bars neben dem Bespritzen auch das Schwefeln nicht länaer
"ufgeschoben werden, aber wir können mit einer gewisser
Freude berichten, daß die Schwefelbälge schon allenthalben
luchtig in Tätigkeit sind. Dem Fleiß der Winzer wird es
wohl gelingen, die Feinde seiner Trauben nieder zu halten
"ad nach dem Regen wird auch wieder die Sonne scheinen
und den Winzer im Kampfe unterstützen. Die draußen
Hangende Ernte ist des Schweißes wert. Das erstmalige
Hosten ist bis auf einige Reste beendet, aber alle anderen Är-
bofken, besonders der Bau des Bodens, sind noch sehr im
Rückstände. Der Sommerbau ist dringend notwendig ge¬
worden, der Regen hat das Unkraut zu üppigem Wachstum
angeregt, welches den Boden mit einer dicken grünen Decke
uberzieht. Es fehlt bei der vermehrten Arbeit an den not¬
wendigen Kräften. Der Spannpflug leistet entsprechende
Hckfe, aber bei dem überhandnehmenden Unkraut ist auch die
Handarbeit ein dringendes Bedürfnis. — Die neuen An-
pstanzungen sind durchweg schon angewachsen. Die Verhält-
Ulfse zwingen aber dazu, dieselben möglichst alle Woche zu
'h^hon. Es mag dies als übertrieben erscheinen, aber die
Erfahrungen der letzten Jahre haben dargetan, daß die all¬
wöchentliche Mühe und Zeit doch noch billiger sind als der
Ersatz für zurückgehende Jungfelder. Wir können auch diesen
Eicht trotz der mancherlei mißliebigen Mitteilungen nicht
fchließen, ohne der Hoffnung Raum zu geben, daß sich doch
noch alles gut gestalten wird. Der Stand des Holzes und
oor jungen Trauben berechtigen doch noch immer zu recht
guten Aussichten. — Die Peronospora hat im Laufe der
vergangenen Nacht in Folge der Niederschläge stärker um sich
gegriffen. Jetzt hat ein lebhafter Wind eingesetzt, das
Barometer steigt, auch die Wetteraussichten sind günstiger

geworden. Es ist Hoffnung vorhanden, daß die Gefahr noch
einmal glücklich vorübcrgeht.

A«s Rhelnhessrn.
O Aus Rheinhessen,  5 . Juli . Trotzdem die

Winzer sich alle erdenkliche Mühe geben die Peronospora zu
bekämpfen, greift die Krankheit immer weiter um sich. In
Schimsheim standen die Weinberge vor dem Ausbruch groß¬
artig und war eine gute Ernte zu erwarten. Nachdem die
Krankheit nun aber einige Tage wütet, sieht es in den
Weinbergen sehr traurig aps. In der Gegend von Alzey
und namentlich in der Lage, „Hcrdri" ist die Ernte durch die
Peronospora vollständig vernichtet.

U«m Rhein.
* Aus dem Landkreise Wiesbaden,  5 . Juli.

Nachdem der Weinbau in den letzten Jahren unter den epi¬
demisch auftretenden Parasiten zu leiden hatte und infolge
dessen sich wenig rentabel zeigte, scheinen noch bis jetzt be¬
rechtigte Hoffnungen auf ein gutes Weinjahr vorhanden zu
sein. Die Gescheine hatten vorzüglich angesetzt und die an¬
haltend warme Witterung war nur willkommen und be¬
günstigte sehr deren Entwicklung. Leider zeigt sich in den
letzten Tagen schon wieder die Peronospora und hat sich
trotz der Trockenheit ungemein verbreitet. Von den meisten
Winzern wird sie noch übersehen, da die Flecke allerdings noch
schwach, jedoch bis zu 10 auf einem Blatt zu finden sind.
Vermutlich hängt das Auftreten des Pilzes mit der starken
Taubildung der letzten Nächte zusammen. Da sich der Pilz
auch schon in den Nachbargebieten zeigt, scheint es dringend
nötig, die zweite Bespritzung vorzunehmen. Vor allem
müssen dabei die Gescheine berücksichtigt werden, damit der
Parasit sich nicht auf diesen festsetzt.

* O b er w es el , 7. Juli . Der erste Reblausherd in
diesem Jahre wurde in der Gemarkung Dammscheid  bei
Oberwesel gefunden. Es sind, so weit bis jetzt festgestellt
werden konnte, 3 Rebstöcke verseucht. Der Herd befindet
sich in der Nähe eines früheren Neblaushcrdes, dessen Fläche
erst im vorigen Jahre wieder zur Bebauung freigegeben
worden war.

0 Westum,  8 . Juli . In der hiesigen Gemarkung
ist von der Reblauskommission, die schon seit einigen Tagen
am Werke, ist ein Rehla,usherd gefunden worden. Wie groß
der Herd ist, konnte noch, nicht ermittelt werden.

N-« >er Masse.
* Von der Rahe,  6 . Juli . Die Trauben-Blüte

nahm einen sehr guten Verlauf. Der Heuwurm hat nur
wenig Schaden angerichtet. In einigen Distrikten macht sich
wieder die Peronospora bemerkbar. Die Winzer haben
darum zum zweiten Mal mit dem Spritzen der Reben be¬
gonnen. Im Weinhandcl ist es stille. Rur an der oberen
Nahe wurden einige Posten 1907er zu Mk. 550—570 verkauft.

Uom Main.
* Hochheim,  6 . Juli . Im Distrikt „Hühnerberg"

wurde heute die Reblaus  festgestcllt.
Uon der Mosel.

0 Von derObcrmosel,5.  Juli . In der hiesigen
Gegend haben die Reblausbekämpfungcnwieder ihren Anfang
genommen. In den Ortschaften Nittel, Ncnnig, Rehlingen
und Wehr ist eine Untersuchungskommission mit einer Anzahl
Arbeiter mit der Bekämpfung beschäftigt. — Durch das
starke Auftreten der Peronospora ist der schöne Stand der
Trauben sehr beeinträchtigt worden. Die Krankheit ist so
stark aufgetreten, daß mit einer dritten Vitriolspritzung in
den nächsten Tagen begonnen werden muß; die Trauben
sind von der Krankheit in einzelnen Lagen ebenfalls befallen.
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Au» der Rheinpfalx.
* Aus der Pfalz , 9. Juli . Ja den letzten Tagen

kam cs an der Unterhaardt zu einigen kleineren Transaktions¬
abschlüssen mit 1907er und 1906er Weinen und notierten
dabei Dirmsteiner, Gerolsheimer, Karlbachcr und Sausen-
heimer Mk. 500—510 bezw. 480—500 die 1000 Liter.
Die Forderungen der Eigner werden immer höhere, was
hauptsächlich dem starken Zusammengehen der Lagerungen
zuzuschreiben ist. Die im allgemeinen guten Herbstaussichten
sind jedoch oft Vecanlaffung auf die Forderungen der Be¬
sitzer seitens des Handels nicht immer einzugehen. Dürk-
heimer, Freinsheimer und Kallstadter 1905er und 1907er
notierten Mk. 500—780 und Friedelsheimer, Ellerstadter
und Weisenheimcr Mk. 470—580 die 1000 Liter. An der
Oberhaardt liegen ähnliche Konjunkturen vor. Die Durch¬
schnittspreise für 1907er sind Mk. 450—500 pro Fuder.
Sogenannte Ernteweine(Portugieser) sind immer noch am
meisten gesucht und kam es in Landau, Neustadt, Dürkheim
und Hainstadt auch zu diversen Abschlüssen. Die Fuderpreise
variierten zwischen Mk. 430—475.

Au» Kaden.
* Aus Baden,  7 . Juli . In allen badischen wein¬

bautreibenden Gegenden nahm das Verblühen der Trauben
einen recht raschen und höchst günstigen Verlauf. Die Stöcke
sind mit einer großen Anzahl junger Trauben versehen, die
im Wachstum so gute Fortschritte mache», daß man in bes¬
seren Lagen Beeren von Erbsengröße überall antrifft. Die
Reben blieben bis jetzt von Rebkrakkheiten größtenteils ver¬
schont. Da der Weinstock sich so gut entwickelte, wie man
es nicht bester wünschen könnte, haben die Aussichten auf
einen guten Herbst in letzter Zeit festere Gestalt angenommen.
Im Weinhandel war nicht viel Leben vorherrschend. Kleinere
Umsätze fanden häufig, größere hingegen höchst selten statt.
So wurden in der Ortenau und in Bühl und Umgegend
1907er zu Mk. 60—90, Rotweine bis zu Mk. 115, in der
Bodenseegegend1907er zu Mk. 45—50 bezw. Mk. 50—55
und im badischen Oberland 1907er zu Mk. 45—55 bezw.
Mk. 57—65 gehandelt. Alles per 100 Liter.

Au» Glsutz-Kolhringe».
* Aus dem Elsaß,  7 . Juli . Im Elsaß kann der

Stand der Weinberge als recht gut bezeichnet werden. Die
Blüte ist beendet, der Behang ist im allgemeinen recht reicblich.
Die jungen Trauben machen die besten Fortschritte. Blatt¬
fallkrankheit und Oidium sind bis jetzt nur hier und da
wahrgenommen morden, es wird zu ihrer Unterdrückung das
möglichste getan. Geschäftlich ist es der Jahreszeit und den
geringen Vorräten entsprechend recht ruhig. Es fanden nur
vereinzelt Abschlüsse in den letzten zwei Wochen statt. So
wurden in Winzenheim, Rufach, Geberschweier, Kolmar, Türk¬
heim, Beblenheim, St . Pilt und RappoltSweiler 1907er zu
Mk. 25—26, Edelweine bis zu Mk. 30, in Mülhausen,
Reichenmeier und Gebweiler 1906er zu Mk. 30—40, 1907er
zu Mk. 27—32, in Zabern, Wasselnheinl und im Wcilertal
1907er bis zu 24 Mk. und in Schlcttstadt, Barr, Oberehn-
heim, Weißenburg, Molsheim und Umgegend 1907er zu Mk.
24—26 und 1906er bis zu Mk. 28^ in den Konsum ge¬
bracht. Alles per 50 Liter.

Uerfchtedene».
* Eltville,  7 . Juli . Der „Deutsche Weinbau¬

verein"  hält bekanntlich in den Tagen vom 15.—18.
August hier seine Generalversammlung  ab . Nach
am Abend zuvor staltgehabter Begrüßung beginnen die Ver¬
handlungen am Sonntag, den 16. August, vormittags 9'/2
Uhr. Den Glanzpunkt dieses Tages soll ein historischer Fest¬
zug bilden. Am Montag Vormittag ist Fortsetzung der Ver¬

sammlung und nachmittags21/i Uhr Kostprobe naturreiner
Rheingauer Weine in der Turnhalle; für abends 6 Uhr ist
eine Fahrt per Schiff nach Aßmannshausen und zurück, bei
der Rückfahrt Beleuchtung der Villen und Ufer, vorgesehen.
Am Dienstag Vormittag findet ein Ausflug mit Musik nach
Kloster Eberbach und Erbach statt, daselbst Besichtigung der
Kellereien der Kgl. Domäne und derjenigen des Prinzen
Heinrich von Preußen, sowie der Weinbergsänlage Steinberg.
Weiter sollen auch die Gärten der Kgl. Lehranstalt für Obst-,
Wein- und Gartenbau in Geisenheim und die Kellereien der
Champagnerfabrik Mathäus Müller-Eltville besichtigt werden.
— In der Generalversammlung soll zum neuen  W ei n -
ge setz  Stellung genommen werden. Als Redner  sind
bis jetzt vorgesehen: Dr. L ü stirer,  Dirigent der Versuchs¬
station der Königl. Lehranstalt Geisenheim, welcher über
„Die diesjährigen Erfahrungen bei der Heu- und Sauer-
wurmbekämpfung" sprechen wird. Ferner werden referieren:
Dr. Muth,  Lehrer an der Großh. Wein- und Obstbauschule
in Oppenheim, über: „Der Schwefelkohlenstoff in seiner
Wirkung auf den Boden und in seiner Anwendung im Wein¬
bau", Direktor Schulte,  Leiter der Provinzial-Wein- und
Obstbauschule in Kreuznach über: „Winke zur Hebung der
Rentabilität unserer Weinberge" und Karl Koch,  Schrift¬
führer der Vereinigung Rheingauer Weingutsbesitzer, über:
„Der Absatz der Rheingauer Weine in alter und neuer Zeit".

ö Lorchhausen,  9 . Juli . Der hiesige Winzer-
Verein, e. G. m. u. H., hält am 9. September ds. Js . eine
größere Versteigerung von 1906er und 1907er Naturweinen
ab. Beide Jahrgänge hat der Verein noch vollständig auf
Lager, da von einem freihändigen Verkaufe abgesehen wurde.
Die bisherigen Weinversteigerungen des hiesigen Winzer-
Vereins — die letzte fand 1906 statt — waren stets qut
besucht.

* Soldaten als Weinbergsarbeiter.  Die
Spcitzarbeiten in den Weinbergen und das Schwefeln der
Reben sind Arbeiten, die alle verfügbaren Arbeitskräfte in
Anspruch nehmen. In den Kreisen Mainz und Worms sind
infolge der zur Industrie und Eisenbahn abgewanderten länd¬
lichen Arbeitskräfte diese ohnehin rar, so daß häufig Mangel
an brauchbaren landwirtschaftlichenArbeitern vorliegt. Um
hier unterstützend einzugreifen, hat die Militärverwaltung
gestattet, daß Soldaten zu den Weinbergsabeiten, insbesondere
anläßlich der Bekämpfung der Peronospoca, abgegeben werden.
Interessenten setzen sich am besten unmittelbar mit dem ihnen
am nächsten gelegenen Regimentskommando in Verbindung.
Jedenfalls ist das Entgegenkommen der Militärverwaltung,
vcn dem schon genügend Gebrauch gemacht wird, sehr an-
zuerkenncn.

* Zur W ei n ko n t r ol l e. Für den Bezirk
Trier ist H. Schmidt aus Longuich  zum Weinkon-
trolleur ernannt worden. — Für das Amt eines Wein-
kontrolleurs bei dem anl 1. Oktober in Koblenz zu errichten¬
den öffentlichen Nahrungsmittel-Untersuchungsamte sind 128
Meldungen ciugegangen.

* Worms,  9 . Juli . Nach der Festsetzung des Kreis¬
tags beläuft sich der durch das Unwetter am 5. Juni un¬
gerichtete Schaden an Weinbergen auf 288 367 Mk.

* Neustadt  a . d. Haardt, 6. Juli . Die Jour¬
nal i ste n und Schriftsteller  machten von ihrer Tagung
in Worms kürzlich einen Ausflug hierher. Abends mar im
Saalbau große Weinpcobe, bei der auch der Ehrenbürger
der Stadt Neustadt, der 82jährige Geheime Admiralitätsrat
Neumeyer eine Ansprache hielt und der Verdienste der Presse
um sein Lebensmerk, die Uebertragung der meteorologischen
Wissenschaft in die Praxis, dankbar gedachte. Nach der
Weinprobe fand eine Höhen- und Villenbeleuchtung statt.
Die Journalisten fuhren gegen 11 Uhr nach WormS zurück.
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G Aus der Rheinpfalz , 5. Juli . An dem Haufe
Gastwirts P . Weber in Ruchheimt»findet sich ein Trau¬

benstock, welcher um das ganze Wohnhaus gezogen ist. Ucbec
1600 Traubenhängeln trägt der 55 Nieter lange Tcauben-
stock. Gewiß eine Seltenheit.
_ * Auflösung der Pfälzischen Filiale der
E l tvi l ler W inz erzen tra  le .) Bei der Zentralver-
kauss-Gesellschait Deutscher Winzer-VereineG. m. b. H. zu
Eltville um Mein waren auch verschiedene Pfälzer Winzer¬
vereine beteiligt und wird jetzt die Sammelkellerei in Rupperts¬
berg aufgegeben. Der Direktor für die Pfalẑ Herr Bürger¬
meister Erlewein in Niederkirchen, hat bereits seine Stellung
gekündigt und wird aus der Gesellschaft auSscheiden.

* Weinbaufragen auf der Versammlung
der Deutschen Landwirtschafts - Gesellschaft
>n S t u t t g a r t. Auf eine Anfrage des Herrn B u h l -
Deidesheim erwiderte Herr Prof. Me ihn er, daß eine Winter¬
bekämpfung des Heu- und Sauerwurms bisher noch nicht
untersucht sei, aber für die Versuche in Aussicht genommen
werden solle. Herr V olks en -Villingen berichtet von einem
Fall, wo in einer Pflanzerde der Rüsselkäfer überall da zum
Borschein gekommen sei, wo kein Kalk verwendet wurde. Auch
wendet er die Aufmerksamkeit auf die Arsenfrage. Herr
Fröhlich -München teilt seine Erfahrungen mit Karbolineum
mit. Herr Reichert -Nierstein erwähnt ein einfaches Mittel
gegen die Sauerwurmmotte, das dem Zufall zu verdanken
und wohl der Prüfung wert sei. Es sei ein gewöhnlicher
Drahtkorb, 10 Ctm. hoch, 12 Ctm. breit, wie er zum Fliegen¬
fang üblich sei. In seinem Schlußwort streift der Vortragende
verschiedene Punkte. Die Arsenfrage sei noch nicht geklärt,
hier werde immer die Gefährlichkeit für den Menschen aus¬
schlaggebend sein. Herr BürgermeisterR a mm er -Sey be¬
antragt, daß die Lothringer Weine möglichst nur von einer
stelle in Lothringen selbst ausgesucht würden. Dies ent¬
spricht, wie Herr Dern  erwidert, durchaus der herrschenden
Gewohnheit und soll, soweit wie immer möglich, berücksichtigt
werden. Weitere Wünsche werden nicht vorgcbracht.

* UebergangSscheinefür Weinsendungen
"ach Baden.  Die Pfälzische Handels- und Gemcrbe-
kammer spricht sich in ihrem Jahresbericht dahin aus, stetig
werde der Wunsch laut, daß die im Verkehr mit Baden vor-
peschriebenen UeberqangSscheinc für Wein, die man allgemein
sür eine große Belästigung empfinde, beseitigt werden. Im
umgekehrten Sinne äußcit sich die Handelskammer Mainz.
Nachdem sie von den Kammern in Mannheim und Stutt¬
gart das Material in der durch die Wiesbadener Handels¬
kammer angeregten Frage erhalten hat, spricht sie sich folgen-
berniaßen aus : Einerseits seien Beschwerden Über empfindliche
Erschwerungen der Einfuhr durch die Ucbergangsscheinc bei
ihr nicht eingelaufen, die Mainzer Zollbehörde komme viel¬
wehr dem Wcinhandel bei Ausfertigung der UebergangSscheine
nach den vorliegenden Erfahrungen stets entgegen, anderer¬
seits ließen aber die Ausführungen des badischen Finanz¬
ministeriums befürchten, daß bei einer Aenderung oder Be¬
seitigung der bisherigen Vorschriften der Empfänger des.
Weines in Baden weit größeren Umständlichkeiten und
Schwierigkeiten, bei der Einfuhr als bisher ausgesetzt werden
könnte. Die Kammer sehe daher davon ab, auf eine Ab¬
änderung der Vorschriften Wert zu legen, sie erachte vielmehre
die Beibehaltung des seitherigen Verfahrens für das kleiner
Hebel.

* Zu r Hausrrunkbe steu er u n g i n Bade  n.
In der Sitzung des Badischen Landtages vom 30. Juni
berichtete der Abg. Fchr. von Gleiche  n ste i n über die
Bitte des Verbandes badischer Gastwirte um steuerliche Be¬
freiung ihres Haustrunkes. Der Antrag geht auf empfehlende
Ileberweisung in der Richtung, daß die von der Regierung
vorgesehene steuerliche Erleichterung in Kraft trete, und auf

Ucberweisung zur Kenntnisnahme als Material bei einer
eventuellen Aenderung des Weingesetzes. Rach kurzen Aus¬
führungen der Abgg. Blankenhorn und Bauschbach
wird der Antrag angenommen.

* Die neue  F l a f ch en fa  b r i ka t i o n. Die erste
Anlage in Deutschland zur Herstellung von Flaschen auf
maschinellem Wege nach den Owens-Patenten ist bei der
Aktiengesellschaft der Gerresheimer GlaShüttenwcrke vorm.
Fecd. Heye nunmehr in Betrieb genommen worden. Die
Maschinen arbeiten ohne irgend welche menschliche Hilfe und
liefern Flaschen in vorzüglicher Beschaffenheit. Jeder Zweifel
an dem vollständigen Ersatz der Handfabrikation durch die
Maschine ist mithin behoben. Eine Owens-Maschine leistet
die Arbeit von 75 Arbeitern in besserer Qualität zu wesent¬
lich niedrigeren Herste llungskosten._

Gerichtliches.
* Nierstein , 2. Juli . Vor der Strafkammer Mainz

hatte sich heute der Inhaber der „Rheinischen Weinkellerei"
G. m. b. H. Dr . S chl am p - Ni er  st ei  n und dessen
Gutsverwaltcr Fr . Schmitt  II . wegen Weinfälschung zu
verantworten. Die Angeklagten sollen den Wein von 1007
durch wässerige Zuckerlösung und übermäßigen Wasserzusatz
verfälscht haben. Der Angeklagte Dr. Schlamp  bestreitet
entschieden, den Wein überstreckt zu haben. Seine Kellerbe¬
handlung habe sich im Nahmen der gesetzlichen Bestimmungen
gehalten'. Den Wein habe er mit Portugieser und Samos¬
wein verstochen und auf das Stück etwa 140 Liter wässeriger
Zuckerlösung genommen. Die sämtlichen Weine seien nicht
als Verkaufsware bereit gehalten worden, es sei bei der Be¬
schlagnahme noch ein vollständiges unfertiges Produkt gewesen.
Die Weine sollten zu Verschnittzwecken dienen. Zu der Ernte
in Nierstein habe er noch 7V2 Stück Dürkheimer Most hin¬
zugekauft, auf die ganze Menge, etwa 30 Stück, seien 2300
Liter Samoswein gekommen. Seine Methode der Kellerbe¬
handlung werde von den Weinbauschulen empfohlen gebe er
die Litteratur hierüber zu den Akten. In 20jährigen Praxis
habe er seine Methode auf ihre Haltbarkeit geprüft uns sie
für gut befunden. Von dem zugesetzten Samosmein koste
das Stück 600 Mk. Der Zusatz habe den Zweck, die Weine
aus jungen Weinbergen wesentlich zu verbessern. Der An¬
geklagte' S chm i t t ist Geschäftsführer der Gesellschaft seit
1903, er gab dieselbe Erklärung ab. wie der Mitangeklagte.
Auch bestreitet er energisch, daß den Küfern der Zugang zu
dem Gärkeller verboten worden sei. Die als Zeugen ver¬
nommenen Küfer bestätigten, daß kein Verbot wegen des
Eintritts in den Gärkeller bestehe, sie seien ohne jeden An¬
stand dort hineingegangen. Der Sachverständige, Weinkon¬
trolleur Bierschenk  will den 1907er Wein, der allerdings
noch ein unfertiges Produkt gewesen, als überstreckt angesehen
haben. Der Bücherrevisor Gustav Rei d linger  gab über
den Befund der Bücher Auskunft; das Eintragsbuch sei nicht
vorhanden gewesen. Der Sachverständige Gangloff-
Nackenheim hielt die Weine, vier Stück, für überstreckt. Der
Sachverständige Nikola Racke-Maim erklärte, daß auf ihn
die Weine den Eindruck gemacht hätten, als ob an ihnen
sehr komplizierte Manipulationen vorgenommen worden seien.
Das Publikum setze bei dem Namen „Niersteiner Weine"
einen uolku Wein voraus, aber nicht einen derart zugerichteten
Wein. Es könne sich-hier nicht um eine reelle Handelsware
bandeln. Der Sachverständige, WeingutSbesitzec Sebastian
Sander -Niecstein, kannre den Wein nicht beanstanden.
Der Sachverständige Weinkommissionär Isaak -Mainz bc-
kundete, daß es sich deichen vorgelegten Proben um kleine,
noch unfertige Weine handele, die ihm nicht überstreckt vor-
gekoinmen. Als „Nicrsteiner Wein" würde er das Produkt
jedoch nicht gekauft haben. Prof. Dr. Mayrhofer  hat
von den 20 beschlagnahmten Stück nur vier als überstreckt
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beanstandet und zwar infolge ihres niederen Säure - und
Extraktgehaltes. Der Sachverständige Prof. Dr. Becker-
Franksurt bemerkte, daß er nach der Analyse des Prof . Dr.
Mayrhofer nur sagen könne, daß die von Dr. Schlamp vor¬
genommenen Manipulationen nichts Ungesetzlichesan sich
hätten. Es könne nicht gesagt werden, daß der Wein über¬
streckt sei. Der Staatsanwalt führte aus, daß eine Ver¬
fehlung gegen den § 10 des Nahrungsmittclgesetzes in Ver¬
bindung mit 2 des Weingesetzes bei' dem Angeklagten vor¬
liege. Da Schlamp im Jahre 1903 wegen Wcinfälschung
mit 1500 Mk. Geldstrafe vorbestraft, beantrage er gegen ihn
4 Wochen Gefängnis und 1500 Mk. Geldstrafe und gegen
Schmitt 1500 Mk. Geldstrafe, sowie Einziehung der 4 Stück
überstreckter Weine. Das Gericht war der Ansicht, daß die
Angeklagten den Wein nicht verbessern, sondern übermäßig
vermehren wollten. Die Verurteilung müsse aus § 10 des
Nahrungsmittelgesetzes in Verbindung mit § 2 des Wcinge-
setzes erfolgen. Dr. Schlamp wurde zu 1500 und Schmitt
zu 1000 Mk. Geldstrafe verurteilt. Die 4 Stück Wein
werden eingezogen und wurde Urteilspublikation verfügt.

* Fr ank cntha l,  2 . Juli . Der Wirt Joh . Emmcrt
aus Haßloch hatte sich heute vor der II . Strafkammer zu
verantworten. Emmert besitzt ca. 8 Aar Weinberge, wovon
er ca. 300 Liter Wein im Herbst geerntet haben will. Im
März 1908 wurde er durch Herrn Weiser kontrolliert,
der jedoch nichts beanstandete. Als Weiser 14 Tage später
wieder kam, fand er, daß dem Wein Tresterwein zugesetzt
war. Dieses Produkt verkaufte Emmert in seiner Wirtschaft
um 50 Pfg. pro V2 Liter . Emmert leugnet, jemals mehr
als rationell gezuckert zu haben. Weiser und Oberinspektor
Dr. Krug-Speyer bezeichnen den Wein als Tresterbrühe.
Der Staatsanwalt beantragte bei der Gewissenlosigkeit, mit
der gerade solche kleine Wirte das Publikum täuschten, 8
Tage Gefängnis nebst den Kosten, ferner Einziehung des
Weines. Das Gericht erkannte jedoch nur auf 50 Mk.
Geldstrafe, sowie Einziehung des Weines und den entstan¬
denen Kosten.

* Landau,  0 . Juli . Johannes Müller,  Küfer
und Winzer aus Roschbach, hatte sich heute vor der Straf¬
kammer dahier zu verantworten. Ec soll ca. 3800 Liter
Wein, die unter Zusatz großer Mengen Zuckerwasser, jeden¬
falls auch Tresterwein, hcrgestellt waren, als reinen Ratur-
wein verkauft haben. Müller wurde bereits am 20. Januar
1908 wegen Weinfälschung zu 2 Monat Gefängnis und
000 Mk. Geldstrafe verurteilt. Dr. Krug, Oberinspektor
von Speyer, bezeichnet den Wein als minderwertiges Produkt.
Derselben Ansicht sind die Zungensachvcrständigen Jßler und
Wack-Dicdesfeld und Böchler-Neustadt. Der Staatsanwalt
hält die Anklage nach 8 13 Abs. 1 Nr. 2 und 8 4 dcö
Wcingesetzes aufrecht, und beantragt 2 Monate Gefängnis,
600 Mk. Geldstrafe und Einziehung des Weines. Der An¬
geklagte gab nach dem Plaidoycr zu, daß dem Weine alter
gezuckerter Wein zugefügt sei. Auf Grund dessen wird Müller
mit 8 Tagen Gefängnis  bestraft , der Wein wird
freigegebcn.

O Trier,  5 . Juni . Vor der hiesigen Strafkammer
hatte sich ein Winzer aus Reil wegen Weinsälschung zu ver¬
antworten. Der Angeklagte hatte drei Fuder 1906er Wein
— das Fuder kostete 800 Mk. - - an einen Hotelier in
Moselweiß verkauft. Die an diesem.Wein vorgenommene
chemische Analyse ergab, daß derselbe stark überstrekt war.
Der Angeklagte besitzt im Ganzen nur 2150 Weinstöcke aus
denen er höchstens 1725 Liter Most erzielen konnte. Trotz¬
dem war er, ohne einen anderen Wein hinzugekauft zu haben,
im Besitze von drei Fuder Wein die er dann an den Hotelier
verkaufte. Die chemische Analyse ergab, daß der Wein
Tresterwein enthalte. Gleichzeitig wurde festgestellt, daß noch
ein Aufguß von Zuckerwasser auf die Trauben vorgenommcn

worden war. Der Angeklagte giebt an, er hätte seinen
Wein nicht überstrecken wollen. Dem Fuder hätte er „nur"
200 Pfund Zucker, den er in einer „entsprechenden" Menge
Wasser aufgelöst habe, zugcsetzt. Das Gericht verurteilte
ihn, da es der Ansicht ist, daß die Fälschung des Angeklagten
erwiesen, zu einer Geldstrafe von 500 Mk. Die drei Fuder
des beschlagnahmten Weines werden eingezogen.

0 Frciburg  i . Br ., 5. Juli . Wegen Weinfälschung
hatte sich hier der Weinhändler K. Schweitzer  zu ver¬
antworten. Der Angeklagte giebt an im porigen Jahre im
„Jhringer Gelände" 65 Hektoliter Wein geerntet zu haben.
Den geherbsteten Wein habe er noch mit 24 Hektoliter Zucker¬
wasser vermischt. Den jetzt entstandenen„Wein" hat der
Angeklagte dann als „Naturwein" in den Handel gebracht.
Schweitzer erklärt zu seiner Verteidigung, daß er den Wein
nur hätte versüßen wollen, weil süßer Wein leichter zu ver¬
kaufen wäre. Die geladenen Sachverständigen sprachen sich
dahin ans, daß der Angeklagte seinen Wein erheblich über¬
streckt und nicht verbessert habe. Das Urteil lautete auf
1500 Mk. Geldstrafe. Der beschlagnahmte Wein wird
eingezogen.

Literarische».
§ „Jochens Hochzeit " betitelt sich eine interessante Schcrz-

dichtnng von V. Bittniann , die bei der Verla gs gesel l scha ft
Quickborn m. b. H. in Berlin -Friedenau erschienen ist. Das
sehr splendid ausgestattete reich illustrierte Werk zeigt literarisch eine
ganz eigenartige Physiognomie. Die Fabel ist die denkbar einfachste.
Es wird die Geschichte eines kleinen bürgerlichen Brautstandes erzählt,
ganz harmlos , bis zn dem ebenfalls sehr harmlosen Schluß, wo Amor
vor Bacchus entweicht. Keine auftragendcu Begebenheiten, keine Kon-
siikte, leine Seelcnkämpfe, nur breite Alltäglichkeit, aber in wirkungs¬
voller Kleinmalerei dargcstellt, und in der leichten Hülle des Witzes,
auch ernste Probleme des modernen Lebens anregend.

Druck n. Verlag von Julius Elienne Wwe. (Otto Eticnne), Oestrich.
Verantwortlich: Otto Etienne,  Oestrich a. Ah.
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Lieferanlen der König). Domänen,

Staat!. Faehlehranstalten und der be¬
deutendsten Wein-, Obst- u. Frueht-
saltproduzenten des in- u. Inlandes.

Nur beste Anerkennungen u. Zeugnisse.
500 hydraulische Pressen im Betriebe.
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Spindelpressen, Trauben-, Obst- und Beerenmühlen.

Wein- und Likör-Etiketten
liefert die
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Stephan Dries, Kisten-Fabrik,
Wiesbaden , Oranienstrasse 21.

Telefon 788 Telefon 788.

Spezialität:

WiliMitii mit und ohne Verschluss.,
Preisliste gratis . “SPSs

mDUCHSCHER& Co. in WECKER-Bahnhof
Grossh. Luxemburg, im deutschen Zollverein.

Eisengiesserei . Spezialfabrik für Wein - u . Obstpressen.
Schraubenkeltern

Hydraulische Keltern
für Hand- und Motor¬

betrieb.

Obst- und Trauben-
llilen.

mit
Duchscher ’s

unübertroffenem
D ifferential-

Hebelwerk.
Umbau

alter Keltern nach
moderner Bauart.

lein- [titelten
in grosser Auswahl.

Lager und Extraanlertigung
Rob. Hesse& Co.

Magdeburg.
Kostenfreie Zusendung des

Muster -Sortimentes A.

Ahr Glück
durch baldige Heirat mit nur
solidem, strebsamen Fachmann
sucht alleinstehende, häusliche
Dame, größeres Vermögen be¬
sitzend. Off. erb. an Frau

A. Woedicke, Merlin
Pallas-Str . 6.

Illustriert; Kataloge, gesetzlich gesehütste Kcuisiter. enttattead, gratis und franko.

Rhein.Burgunder Rotwein
zu Mk. 460.— p. 1000 Ltr.
ganz oder geteilt , abzugeb.
Anfr. unter .T. N. 1972 an

Haasenstein & Vogler,
A.-G., Köln.

Interessante Neuheit
Jochen’s Hochzeit

Scherzdichtung von V. Bittmann.
Mit Illustrationen von W. A. Bombach u. A.

Preis in modernem Umschlag broschiert2 KL, eieg. geh. 3 Kl.
Dies im Unterzeichneten Verlag erschienene , elegant aus¬

gestattete Werk wird allen Freunden geistvollen Humors
willkommen sein . In flotten Reimen und in leichtem Plauder¬
ten erzählt der junge Verfasser die Geschichte eines klein¬
bürgerlichen Brautstandes . In der leichten Hülle des Witzes
bergen sich Anregungen tiefer socialer und sittlicher Probleme,
Nirgend wird der Verfasser trivial oder indecent ; selbst den
Alltäglichkeiten gewinnt er eine interessante Seite ab.

Zu beziehen durch jede Buchhandluug oder direkt
vom Verlag:mm«i.i>.h.

r M Wf* M mm* ¥ )

Drahtspanner und Weinbergsstäbe
aus L und T - Eisen liefert von 40 Pfg . an

B. Strieth, Winkel.

HAUS
im mittleren Rheingau,

schöne Besitzung, direkt akn Bahnhof gelegen, mit großem
Garten, geeignet für eine Weinhandlung, unter günstigen
Bedingungen'zu Gefl. Offerten unter A. L.
2134 an die Expedition dieser Zeitung erbeten.

Tür Kleinhändler!

Iiiiiü in iUjfingan
zu verkaufen. Keller, ca. 25 Stück haltend, Bureau, und
Packhalle», Elektr. Licht, Badezimmer, schöne Aussicht auf
dem Rhein. Preis 2-4,000 Nkk Offerten unter A. B. C.
2135 befördert die Expedition derN>er»rz«it»ri»<K".

Oestrich im Rheiirgair
geräumige NNirzevtztrUe , ca. 4-80 UffMeter großes

zu verkaufen.
Näheres beim Vorsitzenden: A. Kiiljlt.
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Kreuznacher Maschinenfabrik, Filter- und Asbestwerke

Theo Seitz,
Kreuznach , Rheinland.Wien 1905: Staatspreis.

Beziers (Frankr .) 1906
Grand Premier Prix.

Bologna 1907. Staatspr
Cantania 1907:

Goldene Medaille.
Rom 1908:

Einziger  Grand Prix
Verona 1908:

Goldene Medaille und
Ehrenpokal.

Zweigniederlassungen:
Theo Seitz , Wien I, Postgasse 11.

Theo Seitz , London E. G,
Tower House, 89—40 Trinity Square.

Theo Seitz , Mailand,
Via Andrea Verga 4—6.

Lager in : Paris und Buenos Aires.

iterii ir
für aussergewöhulich schleimige und dicke Flüssigkeiten , hefige Weine etc.

Neue Komposition !! Grosse Quantitäten leistend !!

iertnaferialien Juir1.5.3u.I

Eingotr . Schutzmarke.

für schleimige, zuckerhaltige Flüssigkeiten

Sei!z'sehl5  Weinfiltrierniaterial„Brillant-TtiBorit“,
(früher Seitz’scher Weinasbest„Brillant“ genannt)

für höchste Feinfiltration.

39 nur höchste Auszeichungen ! !

Wiest

Weingut
Im mlttlevsi , rrhel « -
$ <tt » $ »t txvfttttfeit,
(zirka 5 Morgen, vorzügliche
Lagen). Offerten unter (1. A.
2136 an die Expedition der
„ R h ci n g a u e r We ^u-
z e i t u n g " erbeten.

I

fleslillalmirsclmle Basel ISc liweizl.
1. Kurse für Destillateure . Dauer 2 Wochen.
2. Kurse für Weinhändler . Dauer 2 Wochen.
3. Kurse für alkoholfreie Industrie . Dauer 2 Wochen
4. Spezialkurse zur Herstellung alkoholfreier Weine

aus vergohrenen Naturweinen und alkoholfreier
Liqueure . Dauer 1 Woche.

Das Ver fahren ist bi sher geheim . BC * Prospekte gratis.

(«H ujimtl - rihel « -
tjrtucv Lvliizev-rvelii
zum Verkaufe an der Hand.

Off. erbittet die Expedition
unter Z. / . 1260.

iiit idt
Weine Spirituosen
■Seele 3 Fruchtsäffe
LiqueureA Limonaden
Punsch Essenzen,Biere.Mineralwässet:
flonig etc. sowie eile einschlägigeni

Liefeningeschmackvollerundmoderner
AusstattungbeibilligsterBeredinung
\Mmm

Muster geben “
— _ lj leihweise ab.

- Originalfüllungen derCßhtral-VßrKaufsGßsellscliaffmbLH
m im wm

ELTVILLE a/RH. i

Zementfässer mit Glasausfiitterung
vorzüglich zur Lagerung von

Wein, Branntwein, Sprit, Obstwein, Oel, Petrol usf.

Anlagen in allen Ländern . — Auskunft kostenfr ei
Borsari&Co.,“ er“Zollikon-Zürich

(Schweiz.)

Nr. 28.

Henn ’s patent.

Keller -Oefen
Kür Zollkeller : Oelen mit

Trockne deutsche Marke.

Aussenf enerung.

03

ca

Pr o s p e k t e u. Gutachten
stehen zu Diensten.

E. Henn , Ofenfabrik
Kaiserslautern.

I dressen aller Branchen u.Wissenschaften des In-
u. Auslandes liefert billigst
unter Portogar . Richard
liühu , Verlag in Leipzig
Kantstr . 41, gegr . 1894.

Katalog gratis.

vergessen Sie es nicht!
- -- -- — — — r

Lehmann& Assmy,
Tuchfabrik Spremberg 57

verkaufen direkt ab Fabrik
Anzug - , Paletot - , Joppen - ,
Hosen - und Westen - Stoffe,
jedes Mass an Private zu uner¬
reicht billigen Preisen.

Muster an Jedermann frei.
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